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Die Stahlwerk-Sympho-
nie unddaslinkeKabarett

Vergangenes:
Wärme, Sonne, Pfingsten, we-

nig Werbung d.h.‚ wenig Leute
waren an diesem Abendins Haus
Blumenthal (Krefeld) gekommen.
Dabeistandendoch klangvolleNa-
men auf dem Programm: Neben
den „Krupps" (versteht sich) ..

Mayo (Pere Ubu, Rough Trade).
Thomps on, Lora (Essential) Logic
und Epic (Swell Map) Soundtrack.
die zusammen mit Bassist Ben
Annesley als The Red Crayola fir-
mierten. Und The Red Crayola‚ mit
dem einzigen ständigen (Grün-
dungs-)MitgliedMayoThompson
- steht für Musikgeschichte. 1966
wurde die Gruppe in Houston/
Texasgegründet. Red Crayola wa-

ren die großen Verwirrer im dama-
ligen Psychodelic (The 13th Floor
Elevator, Country Joe Mc Donald
EiTheFish,UnitedSt.ofAmerika...)
—Umfeld. Unorthodox spielten sie
nurdas‚wassie konntenmitskan-
dalösem Erfolg. Anfang der 70er
Jahre zog sich M.Th. in die Kunst-
szenezurückZusammenmitJess
Chambeilain und im Umfeld der
ArtErLanguage-Künstler(Baldwin.
Ramsden ...) brachte er 1976 das
Album „Corrected Slogans" he-
raus. 1977 ging M.Th. nach Eng-
landAus derZusammenarbeitmit
Geoff Travis (Rough Trade), Jess
Chamberlain (dr)‚ Lora Logic (sax)
und Mitgliedernvon Pere Ubu ent-
stand 1978/79 die LP Soldier-
Talk,einstilfreiesabergehaltvolles
musikalisches PanoramazumThe-
ma „Gewalt". Die Sinnlichkeit war

wieder nähergekommen. 1980
stieg M.Th. (g) fest bei Pere Ubu
ein und war Anfang des Jahres
nochin unseren Landen zu bewun-
dem.

Auch Lora Logic, die einst zu-

sammen mit X-Ray Spex imLon-
doner Roxy aufgetreten war („Oh
laondage, up yoursl", 1977 und
Epic Soundtrack, Mitbegründer
der Swell Maps, einer der kurio-
sesten Gruppen der neuen Zeit-
rechnung, waren keine „green-
horns". Man war gespannt.
Stahl:

Doch zuerst hatten „die Krupps"
ihr (Heim)—Debut. Eine viertel-
sttlndige „Stahlwerksymphonie"
war angesagt. Zur Ouvertüre wur-

den einige kleinere Werke in redu-
zierter Besetzung gereicht. Gleich
das erste Stück hatte erstaunlich
viel Schwung und brachte Bewe-
gung. Als Schwungrad fungierten
Schlagzeuger Ralf (sonst bei Mo-
therfunker) und Bassist Bernhard
Malaka, während Ralf Dörper am

Synthesizerdie Ober-,Unter-‚ Zwi-
scffentone produzierte undJürgen
Engler die Vierkantstahlplatten
schlug undsang.Letzteresfandich
nicht so überzeugendDieKonzen-
tration für beides Stahl und Ge-
sang reichte nicht. Zudem wirkten
die Texte (Ich habe nur verstan-
den Küß den Stahl! Feuer, Glut
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Hitze...)reichlichpathetischwoll-
te man diese Dramatik. dann war

J. Englers Stimme nicht kraftvoll
und eigen genug. Nach einigen
Stücken verlor sich meine Neu-
gierde. Der harte spröde Stahl-
klang war nicht mehr so fremd.
Vielleicht wäre der frühere Einsatz
andererlnstrumente(Bläser‚Gitar-
re ...) oder ein variationsreicheres
Keyboard eine Möglichkeit gewe-
sen. Bei der „Stahlwerksympho-
nie" selbstwurde das probiert. Eva
Gössling spielte Saxophon,J. Eng-
ler mit „freier" Gitarre. R. Dörper
schlug seine Synthi—Drum (Raum-
schläge) und 4,5 freiwilligeStahl-
werker hämmerten in ihrem eige-
nen (Un-)Rhythmusauf die kalten
Platten. Hätte der ,.Stahlwerk-
rhythmus" in einem präziseren
Verhältnis zu Schlagzeug (eine
Spur zu verspielt...) und Baß ge-
standen, dann hätte auch der
menschlicheZuschauerstahlnoch
mehr gebebt. Als alter Mäkelbru-
der muß ich noch sagen, daß mir-
nach der beeindruckenden An-
laufphase Gesang, Stimmen oder
irgendwas Konzentriertes (tapes.
echos ...) gefehlt haben. Rhyth-
musvariationen (noch mehrTrom-

' melnodersonstwas...)odergeziel-
tere Laut/Leise-Effekte würden
noch mehr Spannung bringen.
Aberdas Rohe hat natürlich auch
was. Das Auge kam auf jeden Fall
zum Zuge. Das Holzgerüst mit den
Stahlplatten überlebte den Abend
nicht. Mich wurde interesieren‚
was die Stahlschlägerkollegenvon
.‚Einstürzende Neubauten" oder
Stahlwerksynphonie-Komponist
Klaus Schulze zum ganzen Spek-
takel gesagt hätten. Und erst die
lG-Metall? Den meisten Zuschau-
ern gefiel’s.
Ungelenk:
SZENENWECHSEL: Eine zer-

brechlich wirkende Frau, das Pa-
lästinensertuch als Turban um den
Kopf gebunden, zwei „normaIe"
junge Burschenund ein Herrin den
besten Jahren (37),graues Sakko.
Krawatte, Bügelfaltenhose; mitab-
geklärteraljernichtunfreundlicher
Miene... the Red Crayola betreten
die Bühne.
Auf dem Programm steht „Kanga-
roo?",dieneue LPderGruppe.Die-
se wurde Stück für Stück vorge-
tragerrWerähnlichspröde u.kan-
tig-kraftvolle Musik wie etwa auf
..Soldier—Talk" erwartet hatte, war

im falschen Konzert. Die neuen

Stücke hatten zwar auch etwas
merkwürdig ungerades, unQE‘
lenkes, waren aber durchweg
melodiös und zahm. Texte, Inhalte,
Anliegensolltenvermitteltwerden.
Eine gewisse Seriösitat machte
sich breit. Ohne Textbuch oder
ausgezeichnete Englischkennt-
nisse sowie Ubersicht über die
Entwicklung der Kunst/Politszene
der letzten 15-20 Jahre war ei-
gentlich nur schwer durchzublik-
ken. So sollte etwa mit dem Song

„Portrait of V.l. Lenin in the style
ofJacksonPollock" (einem gleich-
namigen Bild der ArtEiLanguage-
Künstler Baldwin und Ramsden)
gezeigtwerdendaßderRevolutio-
närsführer und der berühmte Ma-
Ier beide gleichermaßenzu Kultur-
heroen verkommen können und
damitihrewirklichepolitische bzw.
kreative Kraft vom jeweiligen ge-
sellschaftlichen System bequem
eingesackt werden kann. Andere
Themen: Bürokratismus aufge-
zeigt anhand der absurden „Mon-
strosität" des sozialistischen Rea-
lismus (The Milkmaid,The Tractor
Driver..,)‚ die Fallen psycholo-
gischer Lösungsansätze (Psycho-
Boom)(„Born to win"), der Kunst-
betrieb als Becken der ideolo-
gischen Krokodilstränen des Mo-
nokapitals (.‚Prisoner’s model"),
die Flucht der einst so kämpfe-
rischen linken Kulturarbeit (Künst-
ler, Musiker...) ins private Exil („Ple-
khanov"),dasVergessen derbluti—
gen Geschichte von Namen und
Konventionen(s.„Kangaroo?"‚was

so viel heißt wie „Was hast du ge-
sagt?" Das war die Gegenfrage
der Eingeborenen Australiens auf
die Frage der Eroberer nach dem
Namen des später so bezeichne-
ten Tieres), die Karikatur eines
Lovesongs mittels Sprachverwir-
rung („lfshe loves you")

Die beiden letzten Songs kamen
wegenihrerBildhaftigkeitbzw.der
wegen ihres Inhalts notwendigen
direkten Darstellungsweise(selbst
Mayo Thompson mußte schmun-
zeln ...) auch am besten an. 3 Zu-
gaben wurden gefordert und ge-
gebenDieStimmungamEndedes
Konzerts war heiter, fast ausgelas-
sen. Das Publikum war eine Mi-
schung aus Eingeweihten. Neu-
gierigen und Höflichen. Die letzte
Viertelstunde des Konzerts hat
mich ein wenig andieAtmosspäh-
re des Pere Ubu-Konzertes erin-
nert. Trotzdem empfand ich den
Auftritt alles in allem als schwere
Kost, zu trocken intellektuell ein
Vortrag mit Musik. Ich kam mirvor,
alswäre ich andiesemAbendGast
eines äußerst intellegenten und
ambitionierten aber verklemmten
Kabaretts gewesen (die plumpste
Ausführung dieserSortewäre Floh
de Cologne, die den Red Crayola
entsprechende ist irgendwo in den
20ern zu suchen...)

Denk:
Nach dem Konzert fragte ich

Mayo Thompson, ob diese Ein-
schätzung zutreffe und ob diese
Art und Weise der Präsentation
wirklich am wirkungsvollsten wä-
re, bestimmte Anliegen (so) an

den Mann zu bringen. Schließlich
würden Gruppen wie Pere Ubu
oder Gang of Four z.B. auch nicht
nurüberSchokoladeund Schmet-
terlinge singen, hätten aber eine
weitaus griffigere Form, ihre The-
men dazustellen (Formen des En-
tertainments, Witz, Tanz ...)

M.Th.: Bei Pere Ubu gehe es um ne
ganz andere Sache. Dort werde in
erster Linie mit Bildern, Assozia-
tionen und Poesie gearbeitet. Aus-
gangspunkt sei in vielen Songs das
Erleben der einzelnen Person,
Gang Of Four akzeptiere er (ihre
Musik faezeichnete er als Heavy
Melahaberfürihn kämeein so har-
l9’ W69 (Blg Business) nicht in

Frage, er sei schließlich 37, und er
sehe wie kaputt die Jungs Jetzt
schon waren Für ihn und Red
Crayola käme es derzeit daraufan.
sich wiederauflnhalteund Diskus-
sionspunkte zu konzentrieren, die
unter anderem durch Nevv Wave
und andere Bewegungen in den
letzten Jahren überlagert worden
wären. Dies erfordere eine andere
Form als z.B. Rock ‘n’ Rolf-Musik.
Red Crayola wolle mit „didakti-
schen Absurditaten"arbeiten. dh.
schon andere belehren wollen,
aber immer die ironische Distanz
in der Sache selbst, in den Songs
durchblicken lassen. Um dieser
Absichtwillen, wäre eine gewisse
konzentrierte Stimmung notwen-

dig, wie am Anfang des Abends.
Auf die Frage, ob nicht gerade

durch dieses Trockene viele va.

junge Leute abgeschreckt würden
Lind nicht mehr zu den Konzerten
kämen, meinte M.Th.: „lch arbeite
doch hier bei Red Crayola mit jun-
gen Leuten und man muß das jetzt
einfachdurchhalten. Es istjetztan
der Zeit, wieder zu reflektieren,zu

Ubersichtzu kommen. In Pliief Zeit
wo die gemachten Popstars wie
der kommen, Adam Er the Ants
Punk ist tot! Das einzige. was hilft,
ist, sich zu organisieren, Rough
Trade ist auch so ein Versuch'.'Der
Pessimismus vieler „kleinerer“
englischer Gruppen führe nicht
weiter. Blanker Optimismus eben-
sowenig. Ein gesunder Skeptiszis-
mus wäre das einzige, was heute
noch ginge.

Bleiben wir also skeptisch. Für
Mayo Thompsorfs Person mag
diese Form der Denkpauseja voll-
kommen richtig sein. Die Frage
bleibt nur, ob ambitioniert sein

.
(Denken) immer gleich einen Bei-
geschmack von Härte und Ver-
drossenheithabenmußverkniffe-
ne Gesichter. Pere Ubu bleibt für
mich das Gegenbeispiel: witzige
Härte! Musik und Inhalt decken
sich. Denkblasen mit Spuckel Bei
RedCrayola scheint die Musik nur
Vehikel zu sein. Bei Mayo Thomp-
son müssen zwei Seelen schlagen.

PS.EpicSoundtrack.derneben-
herbeiRoughTradealsPackerund
Verkäufer arbeitet, wußte vom
schwindenen solidarischen Geist
bei seiner Firma ein Lied zu singen.
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